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Schiffchen fürs schöne Stadtbild
Darmbachfreilegung – Ende des Jahres beginnen vor dem Kongresszentrum die Arbeiten– Fertigstellung bis 2011

Mainz hat den Rhein, Frankfurt
den Main und Heidelberg den Ne-
ckar. Die Flüsse sind es, die den
Städten unverwechselbaren
Charme geben. Und Darmstadt?
Na ja, es hat die Modau in Eber-
stadt. Und damit eine Chance ge-
nutzt. Denn die kilometerlange
Promenade entlang des Flüss-
chens gehört zum Schönsten, was
der eingemeindete Stadtteil zu
bieten hat. Und dann gibt es na-
türlich noch den Darmbach.

Mit dem allerdings gingen die
Darmstädter in der Vergangenheit
nicht besonders pfleglich um.
Kaum regte sich städtisches Le-
ben, diente er als Abwasserrinne.
Es stank, weshalb schon im 16.
Jahrhundert Teile des Baches ein-
gedeckelt wurden, später ver-
schwand er ganz im Kanal, zuvor
allerdings noch mit seinem reinen
Wasser den Großen Woog bil-
dend, eine große Attraktion für
die Stadt.

Und jetzt also, so erzählte im
Herrngarten Projektleiter Ullrich
Ranly vom städtischen Straßen-
verkehrsamt rund zwanzig inte-
ressierten Menschen beim Rund-
gang, soll der Darmbach – zusam-
men mit dem Wasser des kleine-

ren Meiereibachs – endlich aus
seinem Schattendasein heraus
und ab dem Botanischen Garten
offen durch die Stadt fließen. Zur
Freude der Kinder, die planschen
und Schiffchen fahren lassen kön-
nen, zur Verschönerung und Be-
ruhigung des Stadtbildes.

Gesammeltes Regenwasser
soll Bachlauf speisen

Neu ist es für die Darmstädter
nicht, dass der Darmbach ans Ta-
geslicht zurückgeholt werden
soll. Seit 2000 wird davon gespro-
chen. Überraschend war aller-
dings zu hören, dass noch Ende
dieses Jahres mit den Bauarbeiten
begonnen werden soll. Und zwar
im Bereich des neuen Kongress-
zentrums. Weil das „Darmstadti-
um“ schnell Gestalt annimmt,
muss auch der Bachlauf, der vor
dem neuen Gebäude vorbeiflie-
ßen soll, gestaltet werden. „Es
wäre ja dumm, den neu geschaf-
fenen Vorplatz in einigen Jahren
wieder aufzureißen“, so der
Stadtplaner. 

Gebaut wird der neue Bach-
verlauf von dort bis zum Herrn-
gartenteich. Weil Darmbachwas-
ser dann noch nicht ankommt –

das Stück zwischen Woog und
Schloss wird erst später saniert –,
fließt zuerst (im Kreislauf) Regen-
wasser durch das erste offene
Darmbachstück. Gesammelt wird
es auf den Dachflächen des Kon-
gresszentrums, nur bei Trocken-
zeiten kommt aus der Leitung
Trinkwasser hinzu.

Die Offenlegung des Darm-
bachs soll aber nicht nur für mehr
Ästhetik im Stadtbild sorgen, sie
hat auch ökonomische Gründe.
Für die Einleitung des Darmbachs
und des Meiereibachs in den Ka-
nal muss die Stadt jährlich im
Durchschnitt 2,2 Millionen Euro
Abwassergebühr zahlen. 

Dieses Geld wird eingespart,
wenn das Wasser der beiden
Flüsschen frei fließen, den Herrn-
gartenteich speisen, später in den
Sandbach und in den Rhein gelan-
gen kann. Die Rechnung ist ein-
fach: Da die Kosten für Bachge-
staltung und Sanierung des Teichs
im Herrngarten rund 9,5 Millio-
nen Euro betragen, hat sich das
Projekt in etwa fünf Jahren amor-
tisiert.

Ein Streitpunkt gibt es aller-
dings, worauf Hans-Ulrich Naun-
dorff von der IG Abwasser auf-

merksam machte. Die fehlenden
2,2 Millionen Euro bei den Ab-
wassergebühren müssen wieder
herbeigeschafft werden. Und das
gehe augenscheinlich nur über ei-
ne Gebührenerhöhung. Ranly
schätzt, dass jeder Bürger pro
Jahr etwa zehn Euro mehr für die
Abwasserreinigung bezahlen
muss. Und Naundorff gab zu be-
denken, dass ein Stadtgestal-
tungsprojekt wie die Darmbachof-
fenlegung nicht über den Gebüh-
renhaushalt des Abwassers finan-
ziert werden darf.

„Projekt wird von den meisten
Darmstädtern begrüßt“

Ein Einwurf, der bei den meisten
Zuhörern im Herrngarten Unver-
ständnis hervor rief. „Die im Jah-
re 2000 von der Lokalen Agenda
21 und damit aus der Bürgerschaft
geforderte Offenlegung des Darm-
bachs wird von den meisten
Darmstädtern begrüßt“, bekräf-
tigte denn auch die dem Darm-
bachbeirat angehörende Grünen-
Stadtverordnete Doris Fröhlich,
die Ullrich Ranly bei seinem Vor-
trag unterstützte. Eigentlich woll-
ten die beiden die Darmbachinte-
ressierten entlang des künftigen

Bachlaufs vom Herrngartenteich
bis zum Botanischen Garten füh-
ren und unterwegs auf Besonder-
heiten aufmerksam machen.
Doch der Himmel verdunkelte
sich, ein kräftiger Gewitterregen
zog auf und man fand gerade
noch trockenen Fußes Zuflucht in
der Konzertmuschel im Herrngar-
ten.

Um das Verpasste nachzuho-
len, wurde für den 26. August
(Samstag), 16 Uhr, ein zweiter
Termin vereinbart. Treffpunkt ist
wieder der Weg im Herrngarten
zwischen Hochschulstraße und
Karolinenplatz. Auch am 29. Au-
gust (Dienstag) wird das Darm-
bachprojekt den Bürgern vorstellt.
Versammlungsort ist um 19 Uhr
der Vortragssaal im Staatsarchiv
(Karolinenplatz). 

Hierbei geht es vor allem um
die Abschnitte am Kongresszen-
trum, dem Schlossgraben und im
Herrngarten. Im Internet gibt es
unter www.darmbach.de aus-
führliche Informationen zur Frei-
legung des Darmbachs, die laut
Koalitionsvereinbarung der Part-
ner SPD, Grüne und FDP ( 27. Ju-
ni 2006) bis 2011 realisiert werden
soll. br

Eltern wünschen mehr Nachmittagsbetreuung 
Pädagogische Angebote – Kindertagesstätte des ASB an der Modaubrücke schlägt individuelles Mischmodell vor

VON SIBYLLE MAXHEIMER

In den letzten Jahren sei der Be-
darf an Kinderbetreuung am
Nachmittag enorm gestiegen, be-
tont Susanne Hartard. Deshalb
haben Leitung, Elternbeirat sowie
der Arbeiter-Samariter-Bund
(ASB) als Träger der Kindertages-
stätte an der Modaubrücke ein Be-
treuungsmodell ausgearbeitet. Es
ist jedoch nicht einfach, den un-
terschiedlichen Wünschen der
Berufstätigen nachzukommen
und dabei die Qualität des päda-
gogischen Angebots zu erhalten.

Die Eberstädter Kindertages-
stätte bietet derzeit drei verschie-
dene Betreuungsformen sowie
Platz-Sharing am Nachmittag an:

Es gibt die Vier-, Sechs- sowie
Zehn-Stunden-Betreuung, wobei
60 Kinder vormittags und sech-
zehn nachmittags im Kindergar-
tenbereich versorgt werden. „Au-
ßerdem haben wir 33 Essenskin-
der“, sagt Elke Brockfeld, die seit
drei Jahren die Einrichtung leitet.

Weil Eltern merklich mehr auf
Nachmittagsbetreuung angewie-
sen sind, wird die von der Stadt
Darmstadt vorgesehene „Vollfle-
xibilisierung“ allgemein begrüßt -
auch von den Eberstädtern. Den-
noch hegen sie Zweifel am neuen
Modell. Denn durch den sponta-
nen Zukauf von Stunden, den
man Eltern künftig ermöglichen
möchte, gefährde man die Quali-
tät einer Einrichtung, sagen sie.

Um Risiken auszuschließen, ha-
ben die Leitungsteams der ASB-
Kindertagesstätten einen Antrag
auf ein individuell auf die ASB-Ki-
tas abgestimmtes Mischmodell
gestellt - dieser wurde jedoch
schon von der Stadt abgelehnt.
Gefördert wird demnach nur die
Vollflexibilisierung. Das können
die Beteiligten nicht nachvollzie-
hen. Denn mit einem freien Zu-
kauf von Stunden seien Unterneh-
mungen wie Ausflüge oder
Schwimmbadbesuche nicht mehr
so gut wie bisher planbar. Es sei
doch klar, so der Elternbeirat,
dass eine Vollflexibilisierung die
Arbeit der Bezugspersonen für die
Kinder einschränke und einen
Mehraufwand in der pädagogi-

schen Aufbereitung erfordere. 
Die Befürchtungen werden

mit der gesteigerten Nachfrage
begründet, mit der Elke Brockfeld
täglich konfrontiert wird. Mit dem
Mischmodell sollen beispielswei-
se „große Abweichungen“ ver-
mieden werden, so dass die Be-
treuung überschaubar bleibt.

Das so genannte ASB-Modell
sieht eine Erweiterung der Ganz-
tagsplätze sowie des Platz-Sha-
rings am Nachmittag vor. Zu-
kaufsstunden sollten auf ein be-
stimmtes Kontingent begrenzt
sein. „Wir können nicht verste-
hen, dass nur eine Vollflexibilisie-
rung gefördert wird“, wundert
sich Annette Klingelmeyer vom
Elternbeirat. Wie sie hat auch Eva

Keser für ihre Kinder diese Kita
wegen ihrer pädagogischen Ange-
bote ausgewählt. Sie sollte ihren
guten Ruf nicht verlieren.

ASB-Geschäftsführer Harald
Finsel meint, dass die Vollflexibili-
sierung einerseits ein „Schritt in
die richtige Richtung“ sei. Perfekt
sei das Modell aber erst, wenn es
von den Einrichtungen individu-
ell umgesetzt werde. Finsel weiß
auch, dass „das alles in einen ge-
wissen Rahmen gefasst werden
muss“. Es wird also noch weitere
Diskussionen geben. „Doch wir
sind froh, dass sich etwas tut“, sa-
gen die Frauen vom Elternbeirat.
Der wachsende Bedarf an Nach-
mittagsbetreuung werde unter-
schätzt.

Sanierungsfall: Das Pflaster der neuen Haltestelle Schloss liegt noch kein Jahr, da haben sich in der Busspur schon Furchen und Hügel gebildet. Wann und auf wessen Kosten der Schaden
behoben wird, ist noch unklar. Die Heag verweist auf die Stadt als Bauherr, die Stadt teilt lediglich mit, es handele sich um ein „schwebendes Verfahren“. FOTO: ROMAN GRÖSSER
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Bleichstraße: Arbeiten am Neubau
der Medizinischen Klinik; Baustel-
lenverkehr an den Ein- und Aus-
fahrten. Dauer: bis Ende 2007.

Hanauer Straße (B 26): Vollsperrung
wegen Fahrbahnsanierung zwi-
schen Heinrichstraße und Ost-
bahnhof. Dauer: bis 7. August.

Heinheimer Straße/Lauteschläger-
straße: Wegen der Erneuerung von

Erdgas- und Wasserleitungen ist
die Heinheimer Straße in Rich-
tung Dieburger Straße gesperrt.
Die Lauteschlägerstraße wird voll
gesperrt. Anliegerverkehr jeweils
frei bis Baustelle. Bis Freitag (28.).

Heinrich-Fuhr-Straße: Vollsperrung
bis voraussichtlich Oktober.

Hügelstraße: teilweise Sperrung der
rechten Spur in Höhe Theaterga-

rage. Dauer: bis Ende Juli.
Kirchstraße: Gleissanierung und Um-

bau Haltestelle Schulstraße; City-
ring einspurig befahrbar. Dauer:
bis 3. September.

Mathildenplatz: Bis 9. September
wird eine Spur für den öffentli-
chen Nahverkehr angelegt.

Michaelisstraße/Koblenzer Straße/
Rabenaustraße: Umbau Süd-

sammler, teilweise Sperrung von
Fahrspuren. Dauer: voraussichtlich
bis Mitte August. Danach Verlage-
rung der Baustelle in den gegen-
überliegenden Kreuzungsbereich
mit Dauer bis Ende Oktober.

Sandbergstraße, Bereich Hausnum-
mer 31: halbseitige Sperrung; Ein-
mündung in die Brüder-Knauss-
Straße ist gesperrt. Dauer: jeweils

bis 30. September.
Schachtstraße, Kreuzungen Külp-

und Rheinstraße: Heag verlegt
neue Stromkabel. Dauer: bis An-
fang August.

Schwanenstraße: Die HSE erneuert
Fernwärme- und Wasserversor-
gungsleitungen zwischen der
Waldstraße und der Zerninstraße.
Dauer: bis Ende August. e

Gleich geht’s los:  Teilnehmerinnen der Blinden-Tandemgruppe vor ihrer
200. Ausfahrt. FOTO: HERBERT MENDEL

Der Sehende lenkt, der 
Blinde tritt in die Pedale

Fahrradsport – Jubiläumsausfahrt der 
Tandemgruppe der Versehrtensportgemeinschaft
Die Blinden-Tandemgruppe der
Versehrtensportgemeinschaft
Darmstadt (VSG) versteht sich als
mobile Interessensgemeinschaft.
In den Sommermonaten werden
jeden zweiten Samstag Touren in
der Region angeboten. Letztes
Wochenende stand die 200. Rad-
tour auf dem Programm, die nach
dem sportlichen Teil in einer zünf-
tigen Party mündete.

Die Feier wurde durch ein hef-
tiges Gewitter gestört. Werner
Wittersheim, Gründungsmitglied
der Tandemgruppe, bemerkte:
„Bei solchen Extremsituationen
bewundere ich die Blinden, weil
sie dafür nicht nur bestens ausge-
rüstet sind, sondern auch kein
Aufhebens davon machen.“ 

So wurde auch diesmal nur
ein kurzer Zwischenstopp einge-
legt, und pünktlich trudelte die
Gruppe in Regenjacken zur Feier
ein. Hans Schmidt, gute Seele im
Hintergrund, hatte bereits den
Grill angeheizt

Seit 1990 veranstaltet die Tan-
demgruppe, die von Dr. Günther
Peth und Werner Wittersheim ins
Leben gerufen wurde, regelmäßig
Radtouren. Anfangs wurden
sechs Ausfahrten im Jahr angebo-
ten. Mittlerweile starten die Tan-
dems alle drei Wochen. Vorn sitzt
ein Sehender, der Pilot, und
chauffiert einen Blinden, der kräf-
tig mit in die Pedale tritt. Dabei ist
Kondition gefragt. Im Lauf der
Jahre hat Wittersheim 75 Touren
ausgearbeitet, von der Sprintstre-
cke über 20 Kilometer bis zur an-

spruchvollen 70-Kilometer-Fahrt.
Eine jährliche Zweitagestour ist
der Höhepunkt. In diesem Jahr
wird ein Ausflug nach Annels-
bach im Odenwald vorbereitet. Er
steht unter dem Motto: Von der
Quelle bis zur Mündung der
Mümling.

Bei den Ausfahrten ist zwar
eine Rundumbetreuung nötig, die
aber nicht schwierig ist. Das Orga-
nisationsteam um Klaus Treutel,
Brigitte Bassmann, Brigitte und
Günter Asbrand und Werner Wit-
tersheim ist eingespielt. Mittler-
weile stehen 18 Räder zur Verfü-
gung. Die Flotte der Zweisitzer
wurde in den letzten Jahren dank
Spenden erneuert. Aber oft sind
nicht genügend Piloten vorhan-
den. Werner Wittersheim: „Wir
brauchen keine Leute, die nur
eins, zwei Mal vorbei kommen.“
Der Tourenführer legt Wert auf
Kontinuität. „Durch Urlaub und
Krankheit haben wir kürzlich Pro-
bleme gehabt, alle Tandems zu
besetzen. Bei den Blinden, die aus
der gesamten Region kommen, ist
das Interesse ungebrochen.“ 

Im Spätherbst und während
der Wintermonate werden Wan-
derungen angeboten. Zwar gehört
die Tandem-Gruppe der VSG
Darmstadt an, doch sie finanziert
sich ausschließlich aus Spenden.
„Von den Blinden erheben wir nur
einen ganz geringen Beitrag“, sagt
Wittersheim. Oft müsse jeder
Euro – etwa für die Tandem-War-
tung – zweimal herum gedreht
werden. men

Umleitung
über Pützerstraße

Vom heutigen Mittwoch bis Sams-
tag (29.) fahren die Omnibusse
der Heag-Linien F und H wie beim
Heinerfest durch die Pützerstraße.
Grund sind Bauarbeiten am Kon-
gresszentrum, die die Durchfahrt
auf der Alexanderstraße behin-
dern. e

Bahn baut
im Norden

Am Wochenende gibt es Bauar-
beiten an den Gleisen der Main-
Neckar-Bahn. Von Freitag (28.)
bis Montag (31.) kommen nachts
zwischen Hauptbahnhof und Ar-
heilgen Baumaschinen zum Ein-
satz. Die Bahn bittet um Verständ-
nis für die Lärmbelästigung. e

Haftstrafen für
brutalen Überfall

Landgericht – Täter hatten bei Einbruch in
Juweliergeschäft altes Ehepaar eingesperrt

Wegen eines brutalen Überfalls
auf ein Juweliergeschäft in Seli-
genstadt sind zwei Männer am
Dienstag zu mehrjähriger Haft
verurteilt worden.

Die beiden 25 und 32 Jahre al-
ten Albaner waren nach der Fest-
stellung des Landgerichts Darm-
stadt Anfang April in das Geschäft
eingebrochen und hatten einen 85
Jahre alten Mann und seine 84
Jahre alte Lebensgefährtin, die
über dem Juweliergeschäft wohn-
ten, in ihre Gewalt gebracht.

Die beiden alten Menschen
wurden bedroht, mehrere Stun-
den in einer kleinen Küche einge-
sperrt und ausgeraubt. Wegen er-
presserischen Menschenraubes
und schweren Raubes verhängte
das Gericht neun Jahre Haft gegen

den 25 Jahre alten Mann; der
Zweiunddreißigjährige wurde zu
sieben Jahren und acht Monaten
Haft verurteilt. 

Von der Wohnung des Paars
aus waren die Räuber mit Brachi-
algewalt in den Schmuckladen
eingedrungen und hatten Uhren
und Schmuck im Wert von rund
30 000 Euro erbeutet. Ein inzwi-
schen gestorbener Komplize
machte sich mit dem Löwenanteil
der Beute davon. Die beiden Mit-
täter wurden nach ihren Angaben
vor Gericht mit 600 Euro abge-
speist.

In seinen Urteilsspruch bezog
das Gericht eine vom Landgericht
Aschaffenburg verhängte Haft-
strafe wegen schweren Einbruch-
diebstahls mit ein. lhe


